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H. Köhler: Deutschland auf demWeg zu sich selbst

Der Berliner Historiker Henning KÃ¶hler ist das, was
man gemeinhin einen âQuerdenkerâ nennt: Jemand, der
sich darin gefÃ¤llt, alles und jeden in Frage zu stellen,
und der dabei ein offenes Wort nie scheut â kein Mann
des mainstream, sondern der Provokation. Das macht
ihn oft unbequem, aber auch sympathisch. Bereits in sei-
ner groÃ angelegten, 1994 publizierten politischen Bio-
grafie Ã¼ber Konrad Adenauer und dem wenige Jah-
re zuvor, 1986, erschienenen Band Ã¼ber âAdenauer
und die Rheinische Republikâ hatte er nicht davor zu-
rÃ¼ckgeschreckt, sich mit der Zunft anzulegen. Jetzt hat
er mit seiner âJahrhundertgeschichteâ Deutschlands ein
neues, sperriges Buch vorgelegt, das manche Diskussio-
nen auslÃ¶sen dÃ¼rfte.

Was KÃ¶hler mit seinem Ã¼ber 700 Seiten umfas-
senden Band unternimmt, ist nicht mehr und nicht we-
niger als der Versuch, auf dem Wege einer historischen
Darstellung herauszufinden, wie Deutschland im Lau-
fe der vergangenen âhundertâ Jahre â die nicht ganz
wÃ¶rtlich zu nehmen sind â zu sich selbst gefunden
hat. Seine Beschreibung beginnt mit dem Kaiserreich
von 1871 und endet mit dem deutschen Einigungspro-

zess nach 1990. Dabei sind die einzelnen Teile sehr un-
gleich gewichtet. Zwei Drittel des Bandes (Ã¼ber 430 Sei-
ten) sind der Zeit vor 1945 gewidmet, weitere 150 der Be-
satzungsherrschaft und der Ãra Adenauer, keine 50 der
sozialliberalen Koalition, keine einzige der Ãra Kohl vor
1989. Selbst die Wiedervereinigung und ihre Umsetzung
in den neunziger Jahren findet auf kaum mehr als 30
Seiten statt. KÃ¶hler rechtfertigt diese Disproportiona-
litÃ¤t zum einen mit der notwendigen âAkzentuierungâ
â Krisen, Kriege und Katastrophen verlangen eine brei-
tere Darstellung als demokratische NormalitÃ¤t â, zum
anderen mit dem Hinweis auf die Sperrfrist der Archi-
ve. NatÃ¼rlich weiÃ er, dass er damit angreifbar ist. An-
dererseits bemerkt er zu Recht, dass diejenigen, die ei-
ne andere Akzentsetzung wÃ¼nschen, sagen mÃ¼ssten,
welche Passagen entbehrlichwÃ¤ren oderwesentlich ge-
kÃ¼rzt werden kÃ¶nnten.

Ausgangspunkt und Kern des Bandes ist KÃ¶hlers
Aussage, dass man die jÃ¼ngste deutsche Geschichte
nicht auf Nationalsozialismus und Nachkriegszeit ver-
kÃ¼rzen darf, weil damit die Gefahr entsteht, wichtige
ZusammenhÃ¤nge wie die Bedeutung des Nationalstaa-
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tes oder Traditionslinien der Konstitutionalisierung und
Parlamentarisierung vom Kaiserreich Ã¼ber die Weima-
rer Republik bis zur Bundesrepublik aus dem Auge zu
verlieren oder gar nicht erst in den Blick zu nehmen.

Vehement bestreitet KÃ¶hler deshalb die von Eric
Hobsbawm aufgestellte These, dass das 20. Jahrhundert
ein âkurzes Jahrhundertâ gewesen sei, das lediglich von
der Oktoberrevolution 1917 bis zum Untergang der So-
wjetunion und des Kommunismus in den Jahren 1989 bis
1991 gedauert habe. Dies sei, meint KÃ¶hler, âeine Glau-
bensfrageâ, bei der ihn weniger der Umstand erstaunt,
dass der vom Marxismus inspirierte Denker Hobsbawm
zu dieser Auffassung gelangt ist, als vielmehr die Tatsa-
che, âwie rasch dieses historisch schiefe, nÃ¤mlich nur
an der Sowjetunion orientierte Urteilâ von anderen His-
torikern Ã¼bernommen worden sei und Eingang in den
âtÃ¤glichen Diskursâ gefunden habe.

FÃ¼r nicht minder fragwÃ¼rdig und falsch hÃ¤lt
KÃ¶hler die von den meisten Historikern vertretene
âSchulbuchweisheitâ einer grundlegenden ZÃ¤sur im
Jahre 1945, wonach Deutschland in der ersten Jahrhun-
derthÃ¤lfte nur als Mittelpunkt von Kriegen und Kata-
strophen erscheint, wÃ¤hrend die Zeit danach als Pha-
se der Entwicklung einer stabilen deutschen Demokratie
gilt, die ihre âLehrenâ aus dem Scheitern des Deutschen
Reiches gezogen habe und daran auch nach der Wieder-
vereinigung 1990 festhÃ¤lt. KÃ¶hler glaubt nicht, dass
man 1945 als âEndpunkt der geschichtlichen Entwicklun-
gâ deuten kÃ¶nne, und kritisiert jene Historiker, die â
besonders seit den sechziger Jahren â Deutschland vor-
wiegend âunter dem Gesichtspunkt des zerbrochenen
Nationalstaatesâ betrachtet haben, das Scheitern des Rei-
ches zunehmend als âetwas Notwendigesâ erachteten
und die Zweistaatlichkeit als âDauerlÃ¶sungâ akzeptier-
ten, sie womÃ¶glich gar âaus moralischen GrÃ¼nden als
Strafe fÃ¼r den Holocaustâ rechtfertigten.

Wer so argumentiert, verkennt nach KÃ¶hlers Mei-
nung, dass man es im langen 20. Jahrhundert eben nicht
mit zwei vÃ¶llig unterschiedlichen JahrhunderthÃ¤lften
ohne inneren Zusammenhang zu tun hatte, sondern viel-
mehr eine âGrundstrÃ¶mungâ erkennbar war, âdie im
Kaiserreich einsetzte, durch militÃ¤rische und politische
Katastrophen zwar aufgehalten, aber nicht abgebrochen
wurde, so dass Bismarcks SchÃ¶pfung â wenn auch in
verÃ¤nderter und verkleinerter Form â erhalten geblie-
ben istâ. Es lasse sich, behauptet KÃ¶hler, âhistorisch
kaum nachweisen, dass die Deutschen selbst die Teilung
wollten, ja dass schon in der politischen Entwicklung
nach 1871 Katastrophe und Teilung angelegt warenâ. In

Wirklichkeit habe der âtotgeredete Nationalstaatâ eine
âunerwartete Festigkeitâ bewiesen und letztlich sogar die
Niederlagen im Ersten und Zweiten Weltkrieg und die
Teilung durch die BesatzungsmÃ¤chte Ã¼berlebt â wie
nicht zuletzt die Entwicklung 1989/90 gezeigt habe, als
die Deutschen sich als ein Volk wiederentdeckten und
wieder vereinten.

Ob diese Thesen KÃ¶hlers einer genaueren Ãber-
prÃ¼fung standhalten, muss sich im Detail erweisen.
In jedem Fall ist es interessant, entgegen vielfach anzu-
treffender Argumentationsmuster die Verbindungslinien
vom Kaiserreich Ã¼berWeimar und den NS-Staat bis zur
Bundesrepublik neu zu ziehen. So scheiterten die Mon-
archie und die Weimarer Republik nach KÃ¶hlers Mei-
nung nicht wegen innerer Konstruktionsfehler und Blo-
ckaden, sondern âals Folge schwerster Belastungenâ. Vor
allem die Monarchie habe sich als bemerkenswert sta-
bil und â mit Ausnahme der Parlamentarisierung â er-
folgreich erwiesen. Doch selbst die Weimarer Republik
wird von KÃ¶hler nicht so negativ gedeutet, wie es zu-
meist geschieht. Der Weimarer Staat sei, meint er, bis
1929 gegenÃ¼ber den schweren Folgelasten des Krieges
und dem politischen Extremismus trotz BÃ¼rgerkrieg,
Versailler Vertrag und Inflation erstaunlich widerstand-
fÃ¤hig gewesen. Zur Monarchie fÃ¼hrte kein Weg zu-
rÃ¼ck. Erst mit der politischen Krise des Jahres 1929,
als das nicht mehr funktionsfÃ¤hige parlamentarische
System von der BevÃ¶lkerung und den Eliten gleicher-
maÃen abgelehnt wurde und der Young-Plan den radika-
len Parteien zusÃ¤tzlichen Agitationsstoff lieferte, habe
der Weg in den Untergang begonnen, der â so darf man
vermuten â nach KÃ¶hlers Meinung durchaus vermeid-
bar war.

TatsÃ¤chlich deutet KÃ¶hler Hitlers âMachtergrei-
fungâ nicht âstrukturalistischâ, also mit dem Verweis auf
die Erblast des Kaiserreiches oder âGeburtsfehlerâ der
Weimarer Republik, sondern mit sehr speziellen âperso-
nellen Konstellationenâ, die Hitler zur Macht verholfen
hÃ¤tten. Mehr noch: Seine eigentliche Diskreditierung
habe das NS-Regime nicht bereits in den dreiÃiger Jah-
ren erlebt â ungeachtet der Gleichschaltungspolitik und
der Ã¤uÃersten Bedenkenlosigkeit seiner FÃ¼hrer, die
fÃ¼r KÃ¶hler auÃer Frage steht â, sondern erst durch
den Krieg âund die Art, wie er gefÃ¼hrt und verloren
wurdeâ. Die Deutschen seien dadurch, meint KÃ¶hler,
weit wirksamer âumerzogenâ worden als durch die alli-
ierte âReeducationâ. Der demokratische Neuanfang nach
1945 war danach imWesentlichen eine AnknÃ¼pfung an
die demokratische Substanz der Weimarer Republik, wo-
bei es nur an dem bald herrschenden âKalten Kriegâ zwi-
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schen Ost und West lag, dass zwei deutsche Staaten ent-
standen: Die internationale Konstellation nach 1946/47
lieÃ nichts anderes zu.

Doch wurde Deutschland, oder zumindest sein west-
licher Teil, erst damit auch ein integraler Bestandteil des
âWestensâ? FÃ¼r KÃ¶hler ist dies ein weiterer schil-
lernder Begriff, der wenig aussagt â womit er nicht zu-
letzt Heinrich August Winklers These vom âlangen Weg
nach Westenâ angreift. TatsÃ¤chlich war Deutschland
nach KÃ¶hlers Meinung âimmer schon westlichâ. Dies
galt fÃ¼r das Kaiserreich, das durch AufklÃ¤rung, Wis-
senschaft und Technik geprÃ¤gt war, ebenso wie fÃ¼r
die Weimarer Republik, die zwar durch den Versailler
Vertrag âfaktischâ vom Westen getrennt wurde, in ih-
rer AuÃenpolitik aber spÃ¤testens seit 1923 âim Grun-
de prowestlichâ handelte. Es habe, so KÃ¶hler, âkeine
Schaukelpolitik zwischen Ost und Westâ gegeben; eine
Ostorientierung habe keine âwirksameUnterstÃ¼tzungâ
gefunden. Nach dem Zweiten Weltkrieg Ã¼bten die NA-
TO und die EuropÃ¤ische Gemeinschaft eine prÃ¤gende
Wirkung aus, die praktisch zu einem Grundkonsens

in der Gesellschaft Ã¼ber die Westintegration fÃ¼hrte,
zu der es auch praktisch keine Alternative gab und
die weder durch die Studentenbewegung von 1968 und
ihren Antiamerikanismus noch durch die Anti-Atom-
Bewegung und den Pazifismus der âGrÃ¼nenâ oder
die Friedensbewegung ernsthaft in Frage gestellt wurde.
Auch nach der Wiedervereinigung, meint KÃ¶hler, habe
sich an dieser Konstellation nichts geÃ¤ndert. Er schlieÃt
seine Studie daher mit der optimistischen Note, dass kei-
ne Anzeichen fÃ¼r einen âRÃ¼ckfall in die dunklen Sei-
ten der Vergangenheitâ erkennbar seien.

KÃ¶hlers Buch ist eine nachdenkliche, manchmal
provozierende, vor allem jedoch sehr bedenkenswer-
te Interpretation der deutschen Geschichte der vergan-
genen 100 Jahre. MÃ¶gen manche der darin enthalte-
nen Behauptungen auch kontrovers sein, so bietet der
Band doch von seinem Grundansatz her viel Stoff fÃ¼r
eine neue Gesamtinterpretation der Entwicklung vom
Bismarck-Reich bis zur Gegenwart. Es ist zu hoffen, dass
die Diskussion darÃ¼ber endlich in Gang kommt. Sie ist
lÃ¤ngst Ã¼berfÃ¤llig.
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http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Manfred Görtemaker. Review of Köhler, Henning, Deutschland auf dem Weg zu sich selbst: Eine Jahrhun-
dertgeschichte. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. January, 2003.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=16607

Copyright © 2003 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=16607
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

